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Mittags. 


N 179, 


Mittwoch den A. 


IV. Jahrg. 


Auguft 1886. 


K Die Ariminalfatiflik für 1884 


jetzt leider nicht unerheblich zugenommen hat. Bemerkenswerth 


iſt der Umſchwung, der ſich mit der Abnahme der wegen Straf- 


(at im letzten Bande der Statiſtik des deutſchen Reiches, 
44 dem ſtatiſtiſchen Jahrbuche gegenwärtig vor. Wir laſſen 


bandlungen, welche zur Aburtheilung gelangten, betrug im Jahre 


4 503,565 gegen 470,216 im Jahre 1883. Es iſt alſo eine 
+ Berückſichtigt 
diejenigen ſtrafbaren Handlungen, welche zu einer Ver⸗ 


man unn um 33,349 oder 7, pCt. eingetreten. 
nabellung führten, ſo beträgt deren Zahl 426,490 und die Zu⸗ 
ale ſeit dem Vorjahre 7 pCt. gegenüber einer ſolchen von 
1197 t. in der Zeit von 1882 bis 1883. Die Zahl der An⸗ 
llagten iſt von 404,082 auf 424,892, alſo um 20,810 oder 
Kr die der Verurtheilten von 330,128 auf nur 345,977, 
ie Im 15,849 oder 4, pEt. geſtiegen. Es ergiebt ſich hieraus 
er allge Thatſache, daß die Zahl der auf jeden einzelnen 
ms heilten entfallenden ſtrafbaren Handlungen bedeutend geſtiegen 
en 1882 auf jeden Verurtheilten 1, Strafthaten kommen, 
man N Zahl für 1883 1 und für 1884 1. Sondert 
tritt eine ſtrafbaren Handlungen nach ihren Hauptkategorien, ſo 
gegen 70 beachtenswerthe Erſcheinung hervor: die Zunahme der 
ſprin 55 Vermögen gerichteten, alſe aus Gewinnſucht ent⸗ 
Rehn en Delikte iſt verſchwindend klein gegenüber der Ver⸗ 
oder And gegen die Perſon gerichteten, alſo durch Anwendung 
Die Zahl rohung von Gewalt verübten ſtrafbaren Handlungen. 
betrug 10 der gegen das Vermögen gerichteten ſtrafbaren Handlungen 
ſo daß u Mn, im Jahre 1884 157,979, im Jahre 1883 137,368, 
e eine Vermehrung von 20,611 oder 15 pCt. ſtattfand, 
271,782 ie Delikte gegen das Vermögen nur von 265,755 auf 
brechen f oder um 6027, d. i. 2, pCt. geſtiegen find. Die Ver⸗ 
von 62 161 un Staat, öffentliche Ordnung und Religion ſind 
mte von auf 67,456 (um 8, pCt.), die Verbrechen ꝛc. im 


m N ; 
Kg nicht die Zahl der Delikte, ſondern die Zahl der 
gegen de en Perſonen, ſo findet man, daß die wegen Strafthaten 
n Staat ꝛc. Verurtheilten von 51,684 auf 56,082, die 
von r oder Vergehen gegen die Perſon Verurtheilten 
urtheilten 7 auf 125,299 und die wegen Delikte im Amte Ver⸗ 
der wegen Bur e nl auf 1698 geſtiegen find, wogegen die Zahl 
urtheilten un, chen und Vergehen gegen das Vermögen Ver⸗ 
len 164,590 auf 162,898 geſunken ift. Sondert man 
18 m 9 nach dem Geſchlechte, ſo findet man, daß unter 
art 17 80 1884 Verurtheilten 281,637 (1883 266,963) 
b männlichen B 64,340 (63,165) Frauen waren. Die Zahl der 
der weibli erbrecher ze. hat alſo ſtärker zugenommen, als die 
m mann, dergeftalt, daß 1883 unter 100 Verurteilten 80, 
1884 da ichen und 19, dem weiblichen Geſchlecht angehörten, 
Auſfalli 1 81, dem männlichen und 18, dem weiblichen. 
folgt die 3 eiſe hat, wenn man die einzelnen Deliktsgruppen ver⸗ 
rdnun 958 * Frauen, welche gegen den Staat, die öffentliche 
nommen er die Religion gefehlt haben, abſolut und relativ zu⸗ 

U 


at 5 i 
Aigen 9, (im Vorjahre nur 9,,) Frauen kommen. Am 
x t der Antheil der weiblichen Perſonen immer noch bei 


4 


* 


nahme 
24 gegen das Vorjahr, in welchem die betreffende Zahl 
1 eh, netruß, am erheblichſten. — Aus den vorſtehenden An⸗ 
efehe giebt ſich alſo, daß die Geſammtzahl der gegen Reichs⸗ 


verſtoßenden ſtrafbare i f 
arſahre nach der schr n Handlungen im Vergleich zum 


Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal- toman von Ern ſt von Waldow. 


Hi = (Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 
endlich Fi = der Fremde, ging das wohl an, doch wenn fie 
Vaͤte mehrten in das Land und zum Herrſchaftsſitz ihrer 


zuwas würden die Leute ſagen, wenn dies in Begleitung 


o vorſichtig man damals auch zu Werke gegangen, es 
— Wa gegeben, welche eine Ahnung der Wahrheit 
a erüchte waren entſtanden, die von einer Flucht 
anne ef einer heimlichen Ehe mit einem armen, bürgerlichen 
Verkehr * Ellen's Amme, welche damals in London den 
i Wermäke Liebenden vermittelt, war bald nach der Flucht der 
heimniß a ten geſtorben, aber vielleicht hatte fie Anderen das Ge⸗ 
re — wer konnte das wiſſen? 
ihrer Feta land kannte nur zu wohl die ſtrenge Denkungsart 
ſendeg und ihr Stolz hätte ein abwei⸗ 


endeg Bense, und Verwandten, 
durch Ellen se bmen derſelben nicht ertragen. Andererſeits war ja 
SE. Geneſung ihr ſehnlichſter Wunſch 


s mindeſtens theil 
eimke weiſe 
1 "en zu können — ce Erfüllung nahe. 
fdhiffen * ein Mittel, um all' diefe ſchlimmen Klippen zu 
war erſteng er ſchwierigen Lage klug ſich zu entziehen, und dies 
Frederif und die langgeplante Heirath Ellens mit ihrem Vetter 
Jute fei eien die Erklärung deſſelben, daß Mary ſeine 
Zustimmung 10 einer früheren Verbindung entſproſſen, jetzt mit 
bare. < 1 Verwandten in die Familie aufgenommen worden 
5 elch inen Mann hatte, nach den herrſchenden Anſchauungen 
promittirend alt, eine ſolche Erklärung durchaus nichts Kom⸗ 
delte. 8 5 „ſelbſt wenn es fi, um ein illegitimes Kind han⸗ 
2 Falkland. war die Möglichkeit gegeben, daß Ellen's Tochter 
10 Houſe leben und dereinſt eine gute Partie machen 
aß 8 - 
Schritte 1 Frederit ſich nur ſchwer zu einem derartigen 
krſtehen werde, ließ ſich vorausſetzen, aber Lady Maud 


nachſtehende Angaben folgen: Die Zahl der ftrafbaren | 


4932 auf 6348 (um 27, pCt.) geſtiegen. Berückſichtigt 


alien gegen das Vermögen (24, pCt.), doch zeigt ſich hier 


eines 
une gen Mädchens geſchähe, das leichtlich Ellen's Tochter fein | 


| 


' 
\ 


thums zählen oder nicht; 


t 


| 
| 
| 


derart, daß jetzt auf 100 Verurtheilte in diefer 


— geringen Zunahme von 1882 bis 1883 


thaten gegen das Vermögen Verurtheilten vollzieht. Die Zahl 
dieſer Verurtheilten hat ſich in 2 Jahren um 6436 vermindert, 
dagegen hat die Zahl der Uebelthäter gegen die Perſon um 17,864 
zugenommen, und konſtatirt mit den Verurtheilten wider das Ver⸗ 
mögen, daß die allgemeine Lebens noth erheblich abgenommen, 
mit den Uebelthätern wider die Perſon aber, daß die Sitten- 
verwilderung trotz des geſteigerten Koſtenaufwandes für die 
Schulen erheblich im Steigen begriffen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nat.⸗lib. Korr“ ſchreibt: „Mit welch' billigen, aber 
auch zugleich gefährlichen Mitteln unſere radikale Preſſe 
mitunter arbeitet, um die Unzufriedenheit in der Bevölkerung zu 
ſteigern, erhellt wieder einmal aus einem Artikel des „Berliner 
Tageblatt“. Derſelbe iſt überſchrieben „Die Agrarier und 
die kommende Reichstagsſeſſion“ und beſpricht das Beſtreben der 
Agrarier, ihre bisher nicht bewilligten Forderungen in der näch⸗ 
ſten Reichstagsſeſſion durchzuſetzen. Es heißt nun darin unter 
Anderem: „So haben die Herren auch heute noch keinen Wollzoll, 
und die hohen Spirituspreiſe, welche ihnen das Monopol neben 
dem Geſchenk von 40 Millionen durch Beſeitigung der Grund: 
ſteuer bringen ſollte, ſind auch Luftſchlöſſer geblieben. Und das 
iſt für die Herren wirklich recht ſchmerzlich; denn die durch die 
Zollerhöhung erhöhten Champagnerpreiſen nöthigen ſie doch zu 
ganz bedeutenden Mehrausgaben, ſo daß ſie ſelbſt ihre Forderung, 
daß die Geſetzgebung fie dafür in irgend einer Weiſe entſchädige, 
nur als eine vollſtändig gerechte anſehen können.“ Wenn man 
dieſen Paſſus in ein klares Deutſch überſetzt, ſo lautet er: Die 
ganze Bewegung der Agrarier läuft darauf hinaus, das unter 
ihnen herrſchende Wohlleben auf Koſten der Allgemeinſchaft noch 
üppiger zu geſtalten. Ob wir zu den Freunden des Agrarier- 
die Berechtigung zu ſeiner Exiſtenz 
kann ihm aber doch auch ſein erbittertſter Feind nicht beſtreiten. 
Es iſt eine Vereinigung zur Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen, wie ſie Handel und Großinduſtrie ſchon vorher abge⸗ 
ſchloſſen hatten und wic ſie auch auf anderen Gebieten, z. B. in 
der „Alliance universelle israélité“ (1) zur Vertretung der In⸗ 
tereſſen des Judenthums, lange Jahre beſtehen. Glaubt vielleicht 
das „Berliner Tageblatt“ aber wirklich, daß unſere Landwirthe 
und Gutsbeſitzer nur darum nach Beihilfe verlangen, um „die 
durch die Zollerhöhung erhöhten Champagnerpreiſe“ zahlen zu 


können? Dann mag daſſelbe noch einmal eins feiner Redaktions- 


mitglieder auf die Reiſe ſchicken, gleichgiltig wohin, ob nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Schleſien, Sachſen oder Heſſen ꝛc., um das Wohlleben, 
welches gegenwärtig bei unſeren deutſchen Landwirthen herrſcht, 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Unſere Landwirthſchaft 
befindet ſich in einer andauernd ſchweren Nothlage; dieſer mächtige, 
ja mächtigſte Erwerbszweig unſeres Landes kann ſeinen Verdienſt 
nicht mehr finden, die Regierung und mit ihr alle ernſthaften 
Politiker bemühen ſich, dieſe Kriſis, welche ihre Schatten auf den 
geſammten Erwerbszweig wirft, nach Möglichkeit zu heben, und 
in ſolcher Zeit wirft ein vielgeleſenes Blatt mit derartigen frivolen 
Aeußerungen um ſich, nur um die breiten Maſſen der Bevölkerung 
noch mehr gegen die verhaßten Großgrundbeſitzer aufzureizen! Dieſe 
breiten Maſſen wiſſen aber gar wohl, daß auch in den 
Kreiſen der haute finance Champagner, ſehr 
viel Champagner getrunken wird, und kommt es dann 


endlich zu dem großen Ausbruch, dem unſere radikale Preſſe durch 
ihre fortwährende Schürung der Unzufriedenheit recht wacker mit 
vorarbeitet, ſo dürften die Berliner Läden und Komptoire mit 
ihren Geldſchränken doch günſtiger liegen, als die Weinkeller der 
Latifundienbeſitzer in Oſt⸗ und Weſtpreußen ꝛc.“ 

Der Erzherzog und die Erzherzogin Carl Lud ⸗ 
wig von Oeſterreich ſind bei ihrer Ankunft in Peter⸗ 
hof vom Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland 
freundſchaftlich begrüßt worden. Die ruſſiſche Preſſe erblickt in 
dem Beſuche einen Beweis freundſchaftlicher Beziehung zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland. 2 

Die am Sonntag in Peſt ſtattgefundene Volksverſammlung, 
die ſich mit der Affaire Edelsheim-Janski beſchäftigte, ſcheint 
ruhiger verlaufen zu fein, als man hätte erwarten dürfen. 
Wenigſtens begnügt ſich der Telegraph mit der lakoniſchen Mel⸗ 
dung, die Verſammlung habe den Abgeordneten Jranyi beauftragt, 
eine auf die Angelegenheit bezügliche Petition dem ungariſchen 
Reichstage zu überreichen. 

Von den am Sonntag in Frankreich vorgenommenen 
1414 Generalrathswahlen ſind 1043 bekannt, davon fielen zu 
Gunſten der Republikaner 636, zu Gunſten der Konſervativen 
| (Royaliſten und Imperialiſten) 300 aus. Außerdem haben 107 

Stichwahlen ſtattzufinden. Der Nettogewinn der Republikaner 
betrug bisher 6 Sitze. Die Wahlen haben den Konſervativen 
ſomit keinen Erfolg gebracht. 

In der Sitzung der franzöſiſchen Kammer vom 
13. Juli hatte Kriegsminiſter Boulanger beſtritten, vom Herzog 
von Aumale zum General gemacht worden zu ſein. Die 
monarchiſchen Blätter theilten darauf einen Brief vom Mai 
1880 mit, worin ſich General Boulanger bei Aumale für ſeine 

Beförderung bedankt. Boulanger ließ dieſen Brief dementiren, 
worauf jetzt die monarchiſchen Blätter erklären, eine photographiſche: 
Reproduktion des Briefes bringen zu wollen. 1 
Der „Polit. Korr.“ wird aus St. Peters bur ggeſchrieben 
Die antiſemitiſche Strömung hat in den letzten Jahren 
nichts von ihrer Kraft verloren, ſondern nimmt eher noch an 
Intenſität zu. Zwar iſt es ſeit dem Jahte 1882 zu keinem 
größeren Exzeſſe gegen die Juden gekommen, denn die Behörden 
ſind ſehr wachſam und wiſſen einen ſolchen ſtets zu verhindern; 
| die Erbitterung der Bevölkerung gegen die Juden ift aber deshalb 
nicht geringer geworden und nach wie vor werden dieſelben als 
die Urheber der wirthſchaftlich ungünſtigen Lage, in der ſich 
namentlich der ruſſiſche Bauernſtand befindet, angeſehen. Auch in 
Regierungskreiſen iſt die Stimmung gegenüber den Juden nichts 


weniger als eine günſtige, wie aus mehrfachen in der jüngſten 
Zeit getroffenen Maßregeln derſelben hervorgeht. So iſt kürzlich 
eine Verordnung erlaſſen worden, welche verſchärfte Vorſchriften 
über die Militärſtellung der Juden enthält, von denen behauptet 
wird, daß ſie ſich zum größten Theile der Wehrpflicht zu entziehen 
wiſſen. Auf eine kürzlich erlaſſene Verordnung des Juſtizminiſte⸗ 
riums, derzufolge alle jüdiſchen Schreiber und Schriftführer in 
den Kanzleien der Unterſuchungsgerichte entlaſſen werden ſollen, 
iſt in dieſer Richtung ſympiomatiſch. 
Die türkiſchen Kommiſſarien für die Reviſion des oſt⸗ 
rumeliſchen Statuts, Madflid Paſcha und Abro Effendi 
ſind in Begleitung von Gabdan Effendi nach Sofia abgereift. 
| Man erwartet, daß die Kommiſſarien ohne Schwierigkeiten ihre 
Aufgabe erledigen werden. Das Ergebniß ihrer Arbeiten muß 
aber dann noch der Konferenz in Konſtantinopel unterbreitet werden, 
damit dieſe feſtſtelle, ob daſſelbe auch dem Geiſte des Berliner 


— 


beſaß große Energie und Feſtigkeit, wenn es ſich darum handelte, 


| 
! 
| 


| 


einen reiflich überlegten Plan auszuführen. Im Nothfalle hatte 
ſie ja auch ein Mittel, ihren Neffen gefügig zu machen, — ſie 
brauchte nur ihre Mitwiſſerſchaft des Hitzenauer Geheimniſſes 
errathen zu laſſen, dann willigte Frederik gewiß in Alles. 

Sehr vorſichtig und erſt nach dem Verlaufe einiger Zeit 
theilte Lady Falkland auch ihrer Tochter den Plan mit, und obgleich 


Ellen anfänglich einen lebhaften Widerwillen bei der Vorſtellung 


empfand, die Gattin ihres Vetters werden zu ſollen, ſo begann ſie 
doch allmählich einzuſehen, daß lediglich dieſe Verbindung im Stande 
ſei, nicht allein alle Wirrniſſe zu löſen, ſondern auch den Fleck 
von ihrem Rufe zu tilgen. Wenn ſie als Sir Frederik's Gattin 
in die Heimath zurückkehrte, würde die Schmähſucht verſtummen, 
und ſie hätte die Genugthuung, ihre Tochter bei ſich zu haben, und 
ihre ſo lange verabſäumten Mutterpflichten dem verwaiſten Kinde 
gegenüber endlich ausüben zu können. 


24. Kapitel. 
Ein Todtgeſagter. 
Während Ellen ihren einſt ſo heiß geliebten Gatten als todt 
betrauerte und ſich mehr und mehr mit dem Gedanken vertraut 


machte, eine neue Ehe einzugehen, um ſo die Verſöhnung mit 


ihrer Familie ganz und vollſtändig zu ſchließen, weilte der Gegen⸗ 
ſtand ſo verſchiedenartigen Intereſſes, Arpad Dannfy, ſchon ſeit 
Monaten nicht mehr fern, ſondern athmete eine und dieſelbe Luft 
mit ſeinen Lieben. b 

Wir berichteten bereits, daß der fälſchlich Angeklagte und 
Verurtheilte nach Verbüßung ſeiner Strafe in ſeine Heimath, ein 
kleines ungariſches Städtchen, transportirt worden war. Dort 
hatte man ihm im Armenhauſe ein Plätzchen angewieſen. 

Alle Demüthigungen und Entbehrungen einer ſolchen Exiſtenz 
trug der blinde Künſtler mit bewunderungswürdiger Ergebung. 
Es war ein ſtilles Märtyrerthum, das dem Dulder den Stempel 
edelſten Entſagens auf das blaſſe Antlitz gedrückt hatte. 

Selbſt Diejenigen, welche an eine Schuld Dannſy's geglaubt, 


ö waren bereit, dem Reuigen — denn dafür hielten ſie den Armen 
6 zu vergeben. Aber es gab auch Manche, die den Verſicherungen 
des Geigers, der nicht aufhörte ſeine Unſchuld zu betheuern, 
Glauben ſchenkten. Es lag ja doch im Bereiche der Möglichkeit, 
daß ſchlechte Menſchen die Hilfloſigkeit des blinden Mannes miß⸗ 
braucht und ſeine Kunſtfertigkeit zu ihren verbrecheriſchen Zwecken 
benutzt hatten, ſich kein Gewiſſen daraus machend, ihn mit ins 
Verderben zu ziehen. Dieſe Gutherzigen verſuchten, das Loos 
Dannfy's ein wenig zu erleichtern, ja, ſie hatten ſogar ein 
Sümmchen geſammelt, um dem Bedauernswerthen am Chriſtabend 
| eine Freude zu bereiten. Dannfy's alte Geige war nämlich im 
Laufe der Jahre völlig unbrauchbar geworden, und da im Nach- 
laſſe eines Muſikers ein recht gutes Inſtrument billig zu erlangen 
war, kauften es jene guten Leute und beglückten durch dieſe Gabe 
den Künſtler auf das Höchſte. 0 
’ Thränen der Rührung fielen aus den erloſchenen Augen des 
Unglücklichen, als er dem trefflichen Inſtrumente die erſten Töne 
entlockte. Nun war es ihm ja wieder gegönnt, ſich aus der trüben 
Wirklichkeit, die nichts als Leid und Pein für ihn gehabt, in die 
lichte, ſchöne Welt der Kunſt zu flüchten und mindeſtens für 
Stunden glücklich zu ſein. 
Wenn der blinde Geiger, fo vor der Thür des altersgrauen 
| Armenhauſes figend, feiner Geige gar wunderbare Melodien ent⸗ 
lockte, dann lauſchten die blaſſen Kinder, die in ihren ſchäbigen, 
geflickten Kleidern doppelt elend und verkommen ausſahen, und 
auch die runzelvollen Geſichter der uralten und breſthaften Greiſe 
und alten Mütterchen, die dort Unterkunft gefunden, erheiterten 
ſich. Der Genius der Kunſt verſcheuchte, gleich dem Engel des 
Sund ſelbſt in dieſem Hauſe des Elends Zwietracht und 
je | 


rge. . 
Allmählich gewöhnte ſich die ſanfte und ergebungsvolle Natur 
Dannfy's auch an dieſe Exiſtenz. Im Grunde ſeines Herzens, 
Kuala der Aſche des zerſtörten Glückes glimmte noch ein Hoffnungs⸗ 
ünkchen. 
| Es war ihm ſtets, als flüfterte eine innere Stimme ihm 


% 
N“ 
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Vertrags entſpricht. Hierbei erwartet man Schwierigkeiten von 


ruſſiſcher Seite. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 2. Auguſt 1886. 


— Endgültige Beſtimmungen über die Rückkehr des Kaiſers 
aus Gaſtein find noch nicht getroffen. Dem Vernehmen nach 


| 


1 
1 


dürfte der hohe Herr indeß am 12. d. Mts. in die Heimath ein⸗ 
treffen und ſodann für die nächſte Zeit ſeinen Aufenthalt auf 


Schloß Babelsberg nehmen. Um dieſelbe Zeit wird auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin zurückerwartet. Den „Dresd. Nachrichten“ 
zufolge wird Kaiſer Wilhelm zur Vermählung der Prinzeſſin 
Joſepha von Sachſen mit dem Erzherzog Otto Franz Joſeph in 
Dresden erſcheinen. 

— Se. K. K. Hoheit der Kronprinz iſt geſtern Abend mit 
der Prinzeſſin Viktoria nach Bayreuth abgereiſt, woſelbſt er heute 
früh eintraf und feſtlich empfangen wurde. 
flaggt Heute Abend wird der Kronprinz in Bayreuth einer 
Parſifal⸗Aufführung beiwohnen; bei ſeiner Auffahrt am Feſtſpiel⸗ 


Ausland. 


Bad Gaſtein, 2. Auguſt. Kaiſer Wilhelm unterließ auf ärzt⸗ 
lichen Rath geſtern den Kirchenbeſuch und ſtattete um 12 Uhr der 
Kaiſerin von Oeſterreich ſeine Viſite ab. Die Kaiſerin Eliſabeth 
erwartete in dem Veſtibule der Villa Meran ihren Gaſt, geleitete 
denſelben in den Empfangsſalon, woſelbſt der Kaiſer / Stunden 
verblieb. Zur Hoftafel erhielten Einladungen Baron Nopeſa, 
General Ritter, Graf Seckendorff. Abends um 8 Uhr fuhr der 
Kaiſer nach der Villa Lehndorff, woſelbſt eine Soiree ſtattfand, 
und verblieb daſelbſt bis 10 Uhr. Heute nach beendigter Badekur 
machte er eine kurze Spazierfahrt. Fürſt Bismarck trifft heute 


um 5 Uhr ein. 


Die Stadt war be- | 


hauſe bilden freiwillige Feuerwehr und Kriegervereine Spalier. 


Auch iſt für den Abend Illumination in Ausſicht genom men. 
Abends um 11 Uhr verläßt der Kronprinz Bayreuth, um ſich zu 
den Jubiläumsfeſtlichkeiten nach Heidelberg zu begeben. Bei der 
Rückkehr von Heidelberg reiſt der Kronprinz über Schlangenbad, 
wo bekanntlich ſeine erlauchte Mutter zur Kur weilt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am Sonnabend 
Abend in München eingetroffen und von der Bevölkerung, die ſich 
trotz des Regenwetters zu Tauſenden am Bahnhofe angeſammelt 
hatte, ſtürmiſch begrüßt worden. Am Sonntag Mittag beehrte 
Prinzregent Luitpold den Reichskanzler mit ſeinem Beſuche. Später 
waren Fürſt und Fürſtin Bismarck zum Diner beim Prinzregenten 
geladen, an dem u. A. die Miniſter v. Lutz und v. Crailsheim 
theilnahmen. Im Laufe des geſtrigen Vormittags hatte der 
Reichskanzler ſämmtlichen in München anweſenden Mitgliedern 
des bayeriſchen Königstzauſes ſowie den genannten Miniſtern Be- 
ſuche abgeſtattet. Heute früh ſind Fürſt und Fürſtin Bismarck 
nach Gaſtein weiter gereiſt. Hier wird der Reichskanzler ebenſo 
wie der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, 
bei der Kaiſerzuſammenkunft zugegen ſein. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend 
die Herſtellung eines Rhein⸗, Ems⸗ und eines Oder Spree⸗ 
Kanals. 

— Am Sonnabend Nachmittag iſt die königl. Hofſchauſpielerin 
Frau Frieb⸗Blumauer in Berlin geſtorben. Dieſelbe gehörte ſeit 
1853 der Berliner Hofbühne an. 

— Der chineſiſche Geſandte in London und Petersburg 
Marquis Tſeng hat ſich am Sonntag mit dem Perſonal der 
Berliner chineſiſchen Geſandiſchaft einer Einladung des Geheimen 
Kommerzienraths und General-Konſuls von Hauſemann folgend 
nach der Inſel Rügen begeben, wo Herr von Hauſemann ſeine 
Gäſte in dem prachtvollen Schloſſe Lanken empfing. Die Rückkehr 
des Marquis Tſeng nach Berlin erfolgt heute Abend; am Nach⸗ 
mittag beſichtigte derſelbe die Schiffswerft des „Vulkan“ in 
Bredow bei Stettin. Seine Weiterreiſe nach Petersburg erfolgt 
am Mittwoch. 

Wiesbaden, 2. Auguſt. Geheimer Rath, Profeſſor Dr. von 
Langenbeck iſt am Sonnabend in der Privat-Augenklinik von Her⸗ 
mann Pagenſtecher hier am grauen Staar glücklich operirt worden. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſandten aus dieſem 
Anlaß telegraphiſche Glückwünſche. 

Heidelberg, 2. Auguſt. Anläßlich der Jubiläumsfeier der 
hieſigen Univerſität find von dem Großherzoge folgende Aus⸗ 
zeichnungen verliehen worden: der Prorektor, Geh. Rath Ernſt 
Immanuel Bekker iſt mit Ueberſpringung eines Grades zum 
Komthur erſter Klaſſe des Zähringer Löwen ernannt, der Prof. 
Kuno Fiſcher zum Geh. Rath erſter Klaſſe mit dem Prädikat 
Excellenz, die Profeſſoren Karl Bartſch (Germaniſt), Leo Königs- 
berger (Mathematiker) und Becker (Ophtalmologe) zu Geheimen 
Räthen zweiter Klaſſe, die Profeſſoren Karlowa (Romaniſt), 
Winkelmann (Hiſtoriker) und Quincke (Phyſiker) zu Geheimen 
Hofräthen, die Profeſſoren Erdmannsdörffer (Hiſtoriker), Erb 
(Kliniker) und Zangemeiſter (Ober Bibliothekar) zu Hof- 
räthen und der Profeſſor Haus rath (Theologe) zum Kirchenrath. 

Schlangenbad, 2. Auguſt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat 
die Badekur fortgeſetzt, täglich Ausfahrten gemacht und kleine 
Spaziergänge unternommen. Geſtern wohnte Ihre Majeſtät dem 
Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche bei. 

— fl —— 
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Trieſt, 2. Auguſt. In Trieſt find in den letzten 24 Stunden 
vier Perſonen an der Cholera erkrankt. 

London, 1. Auguſt. Geſtern Abend kam es in Belfaſt zwiſchen 
den Orangiſten und Nationaliſten zu Schlägereien, wobei von 
beiden Theilen mit Steinen geworfen wurde. Die Polizei war 
genöthigt, mit der Waffe einzuſchreiten. Eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen wurde verwundet, ein Knabe getödtet. Gegen Mitternacht 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

London, 2. Auguſt. Sir Richard Croß iſt zum Staats- 
ſekretär für Indien, Stanhope iſt zum Staatsſekretär der 
Kolonien und Stanley zum Handelsminiſter ernannt worden. 

Amſterdam, 31. Juli. Eine heute angeſchlagene Proklamation 


des Bürgermeiſters verbietet den Vertrieb von Zeitungen oder 


anderen Druckſachen auf den Straßen. Dieſe Maßregel iſt durch 
Gemeindegeſetz vorgeſehen. — Ein Bataillon Infanterie iſt heute 
in dem Paſſantenhuis kaſernirt, in der Nähe des Viertels, in 
welchem die Unruhen ſtattgefunden. — Heute fand in der Druckerei 
des ſozialiſtiſchen Blattes Excelſior im Haag eine gerichtliche Haus⸗ 
ſuchung ftatt, 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. Auguſt. (Selten hat es wohl ſo 
viel Schlangen gegeben) als in dieſem Jahre; das macht die anhaltend 
trockene und warme Witterung. Ein Mädchen aus K. begab ſich am 
30. v. Mts. nach dem Walde, um Beeren zu ſammeln. An einem 
Buſche ſplelten drei Schlangen miteinander; die eine Schlange ſchoß 
fofort auf das Mädchen los und biß es in den linken Fuß. Als das 
Mädchen mit der Beerenkanne auf das Thier losſchlug, eilten die 
beiden anderen Unholde zur Hilfe herbei und biſſen das Mädchen noch 
zweimal. Das Mädchen ergriff die Flucht; kaum aus dem Bereiche 
der Schlangen gekommen, fing der linke Fuß gewaltig zu ſchwellen an, 
ſo daß ſie ſich nur mit Mühe nach Hauſe ſchleppen konnte. Es wurde 
zwar ſofort Hilfe herbeigeſchafft, doch liegt das Mädchen bis jetzt noch 
krank darnieder. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 1. Auguſt. (Spitznamen) Kürz⸗ 
lich, kam wie der „Geſ.“ erzählt, ein Lehrer in der Schule auf die 
üble Gewohnheit der Beilegung von Spitznamen zu ſprechen. Ein 
anſtändiger Menſch brauche keinen andern Namen, als den, welchen 
er geerbt oder in der Taufe erhalten habe. Beſonders die Kinder 
müßten ſich vor der Unart in Acht nehmen, denn Spitznamen ge⸗ 
brauchten nur Diebe und Schmuggler, welche ihre unerlaubten Ge⸗ 
ſchäfte Nachts treiben und vom Gendarm oder Grenzbeamten nicht 
erkannt werden wollen. Der letzte Satz namentlich war ein Stich 
ins Weſpenneſt. Die Eltern nahmen es dem Lehrer ſehr übel, daß 
er ihnen „in die Karten geſehen“ und ſie möchten ihm dafür gern etwas 
anflicken. Der Lehrer aber denkt: ich bin nicht blos Lehrer, ſondern 
auch Erzieher, es iſt meine heilige Pflicht, die Unarten auszumerzen. 
In der Ortſchaft hat nämlich jedes Kind ſeinen Spitznamen, und die 
Akten der Staatsanwaltſchaft beweifen es, daß die Bewohner bei 
ihren „Geſchäftsreiſen in Schmuggel“ ſich nur der Spitznamen 
bedienen. 

Danzig, 31. Juli. (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein.) In der 
heutigen Sitzung des Vorſtandes des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 
wurde nach Erledigung einer Reihe von geſchäftlichen Angelegenheiten 
u. A. beſchloſſen, von Seiten des Vorſtandes einen See zur Bewirth⸗ 
ſchaftung durch den Fiſcherei⸗Verein zu pachten. Es wird zu dieſem 
Zwecke bereits bezüglich eines Sees von 50 Morgen Fläche im 
Schlochauer Kreiſe verhandelt. Ferner wurde beſchloſſen, Verhand⸗ 
lungen mit den Kommunal- und Staatsbehörden anzuknüpfen, um 
event. durch Bewilligung von Remuneratlonen an Kommunal- und 
Staatsbeamte eine wirkſamere Fiſcherei⸗Aufſicht zu erzielen. In den 
Vorſtand kooptirt wurden die Herren Regierungs⸗Aſſeſſor Meyer, 
Meliorations⸗Bauinſpektor Fahl, Bauinſpektor Görtz und Lehrer an 
der Viktorlaſchule Dr. Schirlitz. In der Provinz ſoll erſucht werden, 
durch Gewinnung von Bertrauensmännern mehr Intereſſe für die Be⸗ 
ſtrebungen des Fiſcherei⸗Vereins zu erwecken. — Am Montag Bor- 
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mittag wird eine Kommiſſion des Vor ſtandes, beſtehend u. A. aus 
den Herren Regierungsrath Fint, Landrath v. Gramatzki und Hafen⸗ 
bau⸗Inſpektor Kummer, per Dampfer nach Hela fahren, um mit der 
dortigen Gemeinde wegen Uebernahme der Fiſchräucherei⸗Anſtalt zu 
verhandeln. 

Bad Kahlberg, 30. Juli. (Die Wanderraupe) iſt in dieſem 
Jahre hier wieder in ſolcher Menge aufgetreten, daß ſich viele Bade⸗ 
gäſte veranlaßt geſehen haben, Kahlberg zu verlaſſen. Vor einer Villa 
wurden neulich Tauſende der läſtigen Thiere getödtet. 

Königsberg, 2. Auguſt. (Durch Schreck getödtet.) Auf dem 
Grundſtück 3. Sandgaſſe Nr. 1 arbeitete am Sonnabend Vormittag 
ein in der 3. Wallgaſſe wohnhaſfter Kutſcher Auguſt H. Der Mann 
bekam im Laufe des Vormittags den Beſuch ſeines 12jährigen Sohnes, 
welcher, nachdem er den Vater begrüßt hatte, ſich entfernte und N 
mehr wiederkam. Als es 12 Uhr ſchlug, glaubte der Kuiſcher daher, 
ſein Sohn habe ſich zu Tiſch allein nach Hauſe begeben; allein dort 
fand ſich der Knabe nirgend vor und, von einer böſen Ahnung er 
füllt, begab ſich der Vater nach dem Grundſtücke, auf dem er g 
arbeitet hatte, zurück und fand denn auch ſchließlich nach langem der“ 
geblichen Suchen ſein Kind auf dem Boden — als Leiche. ar 
ziemlich ſchwere ſogenanute Getreideharfe, die an der Wand angelehn 
geweſen war, hatte dem Knaben das Bein befallen, denſelben inde en 
keineswegs getödtet, ja nicht einmal das Bein gebrochen; der Tod 
alſo lediglich durch Schreck erfolgt und in der That konſtatirte ein 
ſchnell hinzugerufener Arzt Herzſchlag. Wahrſcheinlich hat das 
ein hinter der Getreideharfe liegendes Katzennetz betrachten wollen, 0 
die Harfe umfiel und ihm den Schreck einjagte, welcher dem junge 
Leben ein Ende machte. 6 

Elbing, 31. Zul. (Ein gräßliches Unglüc) ereignete N 
beute in der Sudermann'ſchen Dampfſchneidemühle auf der Berliue 
Chauſſee. Der Arbeiter Deegen, welcher in Gemeinſchaft mit andern 
Arbeitern im genanuten Eiabliſſement mit dem Vorbringen von ke 
gegen das Gatter beſchäftigt war, begann in unmittelbarer Nähe de 
Letzteren im frivolen Scherz eine Rauferei mit einem Genoſſen 1 
verſuchte, ihn über ein Stück Holz hinüberzuziehen. Hierbel Er 
Deegen aus und fiel gegen das im Betriebe befindliche Schwung e 
von welchem er erfaßt und faſt vollſtändig zermalmt wurde. Der To 
erfolgte auf der Stelle. jd 

Mohrungen, 30. Jull. (Ein geriebener Gauner.) Dem | 
ſchen 28jährigen Händler G. Preuß aus Kodlanken bei Inſterburd 
welcher vor einigen Tagen in Allenſtein dem Hotelbeſitzer 
mit 25,50 Mk. unbezahlter Hotelrechnung und Mitnahme ſe le⸗ 
päckes durchbrannte, iſt es auch gelungen, in gleicher Weiſe den 0 
figen Hotelbeſitzer Dooſch anzuführen mit Zurücklaſſung eines 
Hemdes und einer Viſitenkarte. In beiden Fällen hat pp. 
nach mehrtägigem Verweilen im Hotel mit Mitnahme ſeines © 
die nächſte Eiſenbahnſtation zu Fuß erreicht und den Schein e 
als wenn er ernſtlich Hauskäufer wäre. Im Intereſſe der ine 
lichen Sicherheit erwähnen wir dieſes Vorfalles, um auch 9 
Wirthe vor dem Hereinfalle zu warnen. Der Schwindler hat 
Tour nach Weſtpreußen eingeſchlagen. (Nordd. Pr: 10. 

Lyck, 31. Juli. (Mord.) Soeben wurde die bieſige hr 
auwaltſchaft von dem Amtsvorfteher in Diygallen davon in Ken fe, 
geſetzt, daß der Lehrer Milthaler in Mysken ermordet worden fort 
In Folge diefer Anzeige begab ſich eine Gerichts⸗Kommiſſion Ion 
nach Mysken, um die nöthigen Erhebungen anzuftellen, Es verlon 5 
daß Milthaler, ein ſehr prozeßſüchtiger Menſch, von einem Feinde 9 
tödtet worden iſt. amt 

Aus der Tuchler Haide, 1. Auguſt. (Die Wllddieberel) ai 
in manchen Forſtrevieren wiederum überhand. Bei einer au 
Oberförſterei B. veranftalteten Razzia ſtieß der Forſtauſſeher öfen 
einen Wilddieb, welcher gerade beim Aufbrechen einer Ricke be dä ahr 
war. Als der Wilderer den Beamten erblickte, legte er ſein Gew 
an und ſchoß auf ihn. Der Schuß riß dem Beamten den 
ohne ihn aber zu verletzen. Nach dem Schuß auf den B 
trollte der Wilderer ab, wohl wiſſend, daß der Beamte auf Ih ſſe 
ſchießen würde. (2) Das Reh, ein Meſſer und ſeine Holzpanto 
ließ er zurück. Die ſofort unternommene Verfolgung des Wild 
blieb erfolglos. Gch 

Pr. Holland. (Die Ausſtellung) dürfte einen unerwartet . Pr. 
Umfang annehmen. Obwohl ſich dieſelbe nur auf die Krelſe ie 
Holland und Mohrungen erſtreckt, weiſen dieſe beiden Kreiſe bis 
dreißig Ausſteller mehr auf als z. B. 1880 die fünf Kreiſe 
gelungenen Ausſtellung in Braunsberg. bven⸗ 

Stettin, 30. Jul. (Der Bau des dritten kleineren Su nf 
tionsdampfer® „Danzig“) ift ſowelt vorgeſchritten, daß der Star 
deſſelben noch vor Mitte des nächſten Monats auf der Werſt ub⸗ 
„Vulkan“ erfolgen kann. Der Stapellauf des zweiten großen finden: 


ventionsdampfers wird in den erften Tagen des Septembers ſtatl — 


epäckes 
rweckt, 
öffent⸗ 


tröſtend zu: „Dulde und harre — Du wirſt Deine verlorenen 
Lieben wiederfinden!“ — Wohl nannte Danny ſelbſt dieſe 
Glaubensſeligkeit thöricht und ſagte ſich, daß für ihn mit feiner 
Erblindung und dem Verluſt der Dokumente jegliche Hoffnung 
geſchwunden fei, die geliebte Gattin aus der Gewalt der mächtigen 
Feinde zu befreien. Mary, ſein ſüßes kleines Mädchen, ſollte ja 
geſtorben ſein. Freilich hatte er keine beſtimmte Nachricht, keine 
Gewißheit ihres Todes, denn auch Frau Reichmann, welche die 
Kleine ſehr geliebt, konnte das Kind todtgeſagt haben, um ſich nicht 
von demſelben trennen zu müſſen. Die Wahrſcheinlichkeit ſprach 
wohl dafür, daß die kleine Mary der Krankheit erlegen ſei, welche 
die Angſt und Unruhe über das Verſchwinden ihres geliebten 
Vaters noch verſchlimmert haben mußte. 

Aber Dannfy mochte ſich das Alles recht klar vorſtellen, — 
er konnte dadurch die Ahnung einſtigen Glückes nicht ganz unter⸗ 


drücken, und zuletzt gab er ſich dieſem tröſtlichen Glauben um ſo 


lieber hin, als er ſich ſagte: „Es iſt vielleicht die Vorahnung 


| 
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fährten feiner warten und näherte ſich leife dem Spielenden. Doch 
erſt, als das Stück beendet war, ſprach er ihn an. Es war ein 
alter Bekannter Dannfy's, der oft durch das Städtchen gezogen 
war und Arpad ſchon als Knaben gekannt hatte. 

Ein Wort gab das andere — der Blinde ſagte mit wenig 
Worten, daß er bisher nur ſchweres Unglück in der Welt gehabt 
und nun durch feine Hilfloſigkeit verdammt fei, hier fein Leben 
zu beſchließen in Armuth und Vergeſſenheit. 

Der Zigeuner dagegen erzählte, wie er und die Seinen im 
Begriffe ſeien, eine weite Reiſe anzutreten bis zur Kaiſerſtadt. 
Es wären viele gelernte Keſſelſchmiede unter der Truppe und die 
hofften, reichlichen Verdienſt einzuheimſen. 

Die Wangen des Blinden färbten ſich, ſeine Hände falteten 
ſich unwillkürlich und den zitternden Lippen entfloh die Bitte: „O 
nehmt mich mit, Vater — nehmt mich mit!“ 

Kopfſchüttelnd betrachtete der Zigeuner den blinden Spiel⸗ 


mann und machte ihn darauf aufmerkſam, daß er doch aus dem 


jener Wiederfindens⸗Freude, wie ſie die ſeligen Geiſter feiern, wenn 


ſie ſich, befreit von den irdiſchen Banden, in lichten Himmelshöhen 
finden nach der Trennung durch den Tod!“ Und nach ſolchen Ge⸗ 
danken entlockte er ſeiner Geige die ſchönſten und rührendſten 
Weiſen. 

So ſaß er auch eines Tages vor der Thür des Armenhauſes 
und ſpielte. Die Sonne neigte ſich zum Untergange und jene 
feierliche Sabbathſtille herrſchte in der Natur, die auch dem be⸗ 
drückteſten Menſchengemüth den Frieden, oder 
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Armenhauſe, wo er Aufnahme gefunden, nicht fo mir nichts dir 
nichts fortlaufen könne; auch ſeien die langen Tagemärſche wohl 


zu anſtrengend für ihn und er nicht gewöhnt, gegen Regen 


und Kälte in der Nacht nur durch ein Zeltdach geſchützt zu ſein. 

Doch Dannfy ward immer dringender, und zuletzt vermochte 
der Greis den beweglichen Bitten des blinden Geigers nicht 
länger zu widerſtehen. Vielleicht hatte er auch bei ſich überlegt, 
daß deſſen Anweſenheit im Zigeunerlager demſelben durch die 


doch einen ſeltene Kunſtfertigkeit des Muſikers neue Anziehungskraft ver⸗ 


Moment des Ausruhens, der Einkehr in ſich ſelbſt zu geben leihen werde. So ward beſchloſſen, daß ein Knabe der Truppe 


pflegt. 
Die ſtaubige Landſtraße entlang zog ein Trupp Zigeuner. 


Es war eine ſtattliche Anzahl, Männer, Weiber und Kinder, deren 
Aeußeres weder auf allezu große Armuth noch auf Verwahrloſung 


den Blinden, ſobald es dunkel geworden, abholen und zum Lager⸗ 
platz der Zigeuner geleiten ſolle, der nicht allzu fern war. 

Mit grauendem Morgen brachen alsdann die Nomaden ihr 
Zelte ab, um weiter zu ziehen — und diesmal zog auch Arpad 


ſchließen ließ. Ihr Oberhaupt, ein Greis mit lang herabwallendem f Dannfy mit ihnen. 


ſchneeweizen Gelock, hatte ſogar ein würdiges Ausſehen und 
ſchritt gar ſtolz einher in ſeinem rothen Tuchwamſe, das mit 
Silberknöpfen — fo groß wie ein Guldenſtück — geziert war. 
Als die klagenden Töne der Geige an ſein Ohr drangen, 
blieb er wie gebannt ſtehen und lauſchte, dann hieß er die Ge⸗ 


Die ungeſtillte Sehnſucht ſeines Herzens war plötzlich mit 
ſolcher Stärke in ihm erwacht, daß er derſelben nicht mehr zu ge⸗ 
bieten vermochte. War es der alte Wandertrieb des unſteten 


| 


| 
| 


Muſikanten — war es Ahnung des Wiederfindens — der Geiger 


wußte es nicht, nur fort wollte er — und wäre es auch nur, um 


d 
auf einem der Friedhöfe Wiens ein kleines Grab aufzuſuchen A 
dort ein Gebet zu ſprechen für die Seelenruhe des holden, f 
geſchiedenen Lieblings. . 


. 

Der Zigeunerhäuptling hatte Recht gehabt; lang urn ge 

ſchwerlich waren die Märſche und wenig bequem das Nacht lien 

unter den Zelten, welche die Unbill der Witterung nicht abhie der 
Endlich aber langte die Truppe doch an — zwar nicht in 

Reſidenz, wohl aber in deren nächſten Nähe. ab 

1 


In einem der Vororte, der ſich längs eines Fluſſes bindet 
hatten ſich zahlreiche Geſchaftsleute angeſiedelt, befonder® he 
Färber, Gerber und Wäſcher. Da dieſe in ihrer Hantirung igten 
Kupferteſſel benöthigen, gab es reichlich Arbeit, die beſchädlh en 
auszubeſſern. Die Männer, nachdem ſie ihre Zelte und nach, 
für die Pferde errichtet, gingen tagsüber ihrem Gewerbe indet 
während die Weiber indeſſen das Mahl bereiteten, ihre 8 r 
verforgten und ſich durch Wahrſagen auch ihrerſeits Geld zu 
dienen ſuchten. 


Dannſy war in feinen Hoffnungen getäuſcht worden. 
Zigeuner zogen nicht in die prächtige Kaiſerſtadt ein, an rſtadt 
letzten Ausläufen fie ſich niedergelaſſen — aber die Kaiſt 
kam zu ihnen. 


es 

Bald hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß ein vollſtanp ge 

Zigeunerlager in nächſter Nähe zu beſichtigen ſei, und ſoſum 
ſtrömten die Großſtädter in hellen Haufen herbei, um dies Kur 

zu beſchauen. it, 


Da wurde aus den Linien der Hand die Zukunft prog el 
auch für unglücklich Liebende gute Rathſchläge und Gehen 4, 
gegen klingendes Entgelt abgegeben. Selbſt die braune uſten, 
lommenſchaft der Nomaden übte ſich bereits in allerlei Künſteg 
um den neugierigen Beſuchern die Kreuzer aus der Ta und 
locken. Auch der blinde Geiger war nicht müßig; die Tanz, am 
luſtigen Stücklein, die er aufſpielen mußte, wurden freil lodien 
reichlichſten honorirt, aber auch feinen melancholiſchen Me 
lauſchte manches ſchöne Kind mit Thränen in den Augen. 15 

(Fortſetzung folgt 
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Jnowrazlaw, 31. Juli. (Vorſchußverein.) Am 29. d. M. 
N fand in Baſt's Hotel eine Generalverſammlung des hiefigen, Vorſchuß⸗ 
vereins ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins erſtattete den Geſchäfts⸗ 

bericht pro 1. Semeſter 1886. Darnach zählte der Verein 519 Mit⸗ 

glieder. Der Kaſſepbeſtand ultimo 1885 betrug 9780 Mt., das 

Miigliederkapital 308,032,67 Mk., der Reſervefond 29, 990,26 

ark, Darlehne wurden gegeben 513, 154,67 Mark, Vor⸗ 
ſcuſſe 1226,581,49 Mark. Die zurückgezahlten Vorſchüſſe ber 
tragen 1235,639,62 Mark, die eingegangenen Darlehne beziffern ſich 
auf 521,006,52 Mark, die vereinnahmten Zinfen auf 24, 424,63 Mk., 
die zurückgezahlten auf 457,798,56 Mark. Verausgabte Zinſen ſind 

4,317,87 Mark, Eintrittsgelder 138 Mark, die Dividende für das 

Vergangene Jahr beträgt 6,654,49 Mark und endlich der Kaſſenbe⸗ 

Fand ultimo Jun! 1886 12,464,22 Mark. Der Geſchäftsumfang 
RA wie in dieſem Berichte bemerkt wird, gegen das Vorjahr infolge 
der landwirihſchaftlichen Kriſis zurückgegangen; dagegen find der Be. 

rleb und das Finanzweſen des Vereins als ganz geſund zu bezeichnen. 
(Kuj. B.) 

Ki Gnefen, 1. Auguſt. (Beſitzveränderung.) Am 30. v. M. ift 

f im dieffeitigen Kreiſe belegene Rittergut Lubowo im Wege der 

angsverſteigerung verkauft worden. Der Königliche Fiskus blieb 

ol dem Gebote von 300,000 Mark Meiſtbletender. Wie verlautet, 

das genannte Gut zu Anſiedelungszwecken verwendet werden. 
remeſſen, 31. Juli. (Zum Münzenfund.) Ueber den kürzlich 
gemeldeten Münzenfund erfährt der „Kuj. B.“ noch Folgendes: Der 

1 ünzenfund wurde von dem Schulzen Bartz in Oſtrowek bei Gembitz 
gemacht und es ſind die Münzen zunächſt dem königl. Diſtriktsamt in 
3 und dann dem königl. Landrathsamt in Mogilno übergeben 
. Gefunden wurden im Ganzen 334 Münzen; von diefen 
i en zwei Stück die Größe eines Fünfmarkftüdes, 26 die Größe 

115 Zwelmarkſtückes, 14 die Größe eines Einmarkſtückes, 254 die 
9 eines Fünfzigpfennigſtückte, 38 die Größe von Ein⸗ und 
in ndigpiennigftüden ; die meiften Münzen waren aus Silber, unter 
5 kleinern befanden ſich einige Kupfermünzen. Die Münzen rühren 

4 dem 16, und 17. Jahrhundert her und zwar tragen 80 Stück 

50 oder Tympfe, ſowie eine Anzahl Dreigroſchenſtücke das Bild von 

une III. oder Johann Kaſimir von Polen, drei Stück das 
dle Er Kaiſer Ferdinand II. und III., zwei größere Silbermünzen 

llduiſſe von Wladislaus IV. von Polen und Philipp IV. von 

Panlen. Sämmtliche Münzen waren ſehr gut erhalten. 


CLoſtales. 
Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 3. Auguſt 1886. 
(Superintendent Schnibbe +.) Heute Morgen 
— 8 arb nach kurzem Krankenlager Herr Superintendent Schnibbe. 
x 1 Dahingeſchledene iſt am 24. Oktober 1820 in Graudenz 

5 u, wo ſein Vater Kaufmann war. Er beſuchte dort die Real⸗ 
8 8 hierauf das Gymmafium in Thorn; 1839 wurde er mit 
Schnidb d der Reife aus dieſer Anſtalt entlaſſen. Der junge 

ah e zeichnete ſich als Gymnaſiaſt beſonders in den Fächern 
. und Geſchichte aus. Seinem inneren Drange folgend, 
Aöntgaber ſich jedoch der Theologie zu und ſtudirte in Halle und 
und f ters. Nach abſolvirten Studium war er als Lehrer in Danzig 

Ä > ter an der höheren Töchterſchule in Thorn thätig. Am 2. Juni 
welche wurde er hierſelbſt als Pfarrer zu St. Georgen ordinirt, als 

\ Währe er ſich die Liebe feiner Gemeinde in vollſtem Maße erwarb. 
aus 2 ſeiner ſegeng reichen Wirkſamkeit wurde die Diakonie errichtet, 
irt nach dem Kriege 1870/71 als dankbares Friedenswerk das 
ie r Rreis-Waifenhaus zu Mocker entftand. In den fünfziger 
die für Winde Schnibbe auch auf eigene Koſten die Volksbibliothek, 
Bolt . Verbreitung der Bildung und Belehrung in den breiten 
er chten von ſo großem Erfolge geweſen und noch immer iſt. 
erſtorbene, dem alle, die ihm bei feinen Lebzeiten näher ger 

mit fett Demuth, Beſcheidenheit und Glaubensſtärke nachrühmen, hat 
mſom ener Umſicht ſeinen Pflichten als Seelſorger obgelegen, was 
3 — 8 anerkannt zu werden verdient, als die Gemeinde St. Georgen 
Bee Thorns iſt. Nach mehrjähriger Amtstyätigkeit in der Super⸗ 
i ur wurde er vor vor ca. 4 Jahren zum Superintendenten ernannt. 

e Amt war ihm bereits im Jahre 1861 angeboten worden; er 
Beil Uneigennügigfeit abgelehnt, um einen älteren 
able u als Superintendenten gewählt zu ſehen. Im Ganzen hat der 

— geliepene 36 Jahre hier gewirkt, viel Segen geſpendet, tau⸗ 
eraul a Seelen dem Herrn zugeführt, Kranke getröſtet, Sterbende 
ade und im Glauben feftgehalten bis an fein Ende. Möge er in 
gliede n ruhen! Die Bürgerſchaft Thorns und insbeſondere die Mit⸗ 

* feiner Gemeinde werden fein Andenken in hohen Ehren halten. 

Königl. Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
Al. Landrath hat den Adminiſtrator Alexander von Slupetzki 
* Thorn. Papau als Gutsvorſteher des genannten Bezirks 


Redaktionelle 


— 


5 Uhr ſt 


— 


(Militäriſches.) Heute früh iſt das Fuß- Artillerie 

oem Nr. 11. zu den Feſtungsübungen nach Königsberg per 
e ausgerückt. 

Nrülde l. 0 l eförderung.) Der Dirigent der Kapelle des Fuß⸗ 


e giments Nr. 11 Sergeant-Trompeter Jolly iſt zum Kapell⸗ 
befördert worden. 


— 


(Ein 5 
Nachmittag ER Stapdtverordneten-Gigung) findet morgen 
Dieter m Die Anfiedelungs-Kommiffion) tritt Mitte 

ieſer Woche in Poſen zuſammen, um über verſchiedene Formfragen 


aß pa Die eigentliche ſachliche Thätigkeit der Kommiſſion beginnt 


tox ſ u eines Konſi⸗ 


mit der Errichtung 
alte n us in Danzig vollendete Theilung der 
Of. Provi nz Preußen) in zwei befondere Kirchenprovinzen 
N Weſtpreußen übt auch auf das Synodalweſen dleſer Pro⸗ 
f node tiefgreifende Rückwirkungen. Es werden fortan zwei Provinzial⸗ 
. gebildet, die auch geſondert tagen. Die Wahlſynoden zu 
Hohe us Neuſtadt, Danziger Nehrung und Danziger Werder, Danziger 
and Marienburg, Pr. Stargardt nebſt Berent und Konitz, 
die bietene und Flatow, Kulm und Schwetz, Strasburg und Thorn, 
er zur Wahl der Abgeordneten für die Provinzialſynoden 
egt waren, werden nun auseinandergelegt, fo daß die Zahl 
von hnoden einſchließlich der vom Kaiſer zu ernennenden Mitglieder 
von d auf etwa 64 ſteigt, für welche die Tage⸗ und Reſſegelder 
emſelben Bezirk aufzubringen ſind. 
uber) (Die ſchönen Tage von Aranjuez find nun vor⸗ 
iſt die — die Schulferlen find beendet und für Lehrer und Schiller 
ren — der Erholung und Kräftigung vorüber; für die Kinder 
Ferien letzten Tage der Ferien die ſauerſten, denn es mußten dle 
s Arbeiten, deren Vollendung man in den Sommerfrifden von 
eln ie Tag verſchoben hat, fertiggeſtellt werden, und das iſt für Viele 
euchweres Stück Arbeit nach den ſchönen Tagen der Ferienzeit. 
Wenigste uch die Herren Lehrer die Ferlenarbelten ſchon auf das 


beſchränken, den Schülern erſcheint das Wenige ſchon als | tragen war. Einem „treuen und ehrlichen“ Mädchen ſollte man doch Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Auguft. 0,36 m. 
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drückend, denn die Wochen, welche der Freiheit und dem heitern Spiel 
gewidmet waren, ſind ſo ſchnell verfloſſen, daß keine Zeit übrig blieb 
für dieſe Arbeiten. Was den Kindern Verdruß macht, erwirkt bei 
vielen Eltern Freude; letztere ſind theilweiſe zufrieden, daß die Kleinen 
wieder aus dem Hauſe kommen, denn „es war gar nicht mehr mit 
denſelben fertig zu werden.“ Möge die Ferienzeit ihre guten Früchte 
getragen haben und möge die neue wieder beginnende Schulzeit von 
den Kleinen zum fleißigen Lernen benutzt werden, damit auch dieſe 
Zeit ihre goldenen Früchte trägt den Kindern zum Wohle, den Eltern 
zur Freude und den Mitmenſchen zum Nutzen. 

— (Die Zuckerfabrik Altfelde) gewährt ihren 
Mitgliedern nach Abſchreibung von 83,000 Mark noch 6 Prozent 
Dividende. 

— (Domänen⸗ Verpachtung.) Auf dem am 30. Juni 
auf der königlichen Regierung zu Marienwerder anberaumten Termin 
zur Neuverpachtung der königlichen Domäne Schötzau im Graudenzer 
Kreiſe von Johanni 1887 bis dahin 1905, wozu ein Vermögens- 
nachweis von 85,000 Mark erforderlich war, und das Pachtgelder⸗ 
Minimum 11,500 Mark betrug, war nur der bisherige Pächter, 
Herr Ober⸗Amtmann Trittel auf Schötzau erſchienen. Denafelben iſt 
nunmehr für ſein Gebot von 8000 Mk. jährlicher Pacht der Zuſchlag 
Seitens des Mintſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten er⸗ 
theilt worden. 

— (Guts verkauf.) Das im Löbauer Kreiſe gelegene 
Rittergut Samplawa, 1400 Morgen groß, iſt von dem bisherigen 
Beſitzer Giraud an Frau von Rutkowska aus Poſen für 200 000 
Mk. verkauft worden. Bis 1847 gehörte das Rittergut einem Herrn 
v. Kielrzewski, dann kaufte es ein Deutſcher Namens Schulz. 


wieder in polniſchen Händen. 

— (Stacheldrahtzäune) ſind geeignet, erhebliche körperliche 
Beſchädigungen herbeizuführen und es kann deshalb nach einer Ent⸗ 
ſcheldung des Oberverwaltungsgerichts die Anbringung der Stacheldraht⸗ 
zäune um Grundſtücke, welche an einen öffentlichen Weg grenzen, 
polizeilich verboten werden. 

(Gewerbeſchule für Mädchen.) Der neue 
Kurſus für Buchführung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften hat geſtern 
begonnen. 

— (Rennen zu Königsberg.) Bei dem am Sonntag 
in Metgethen ſtattgefundenen Rennen konkurrirten u. A. die beiden 
Rennpferde „Leonin“ und „Beryl“ des Lieut. Weinſchenck. „Leonin“ 
gewann bei der Verſuchs⸗Steeple⸗Chaſe den erſten Preis; „Beryl“ 
kam beim Hürden⸗Rennen als zweites Pferd an's Ziel. 

— (Auf eine Unſitte), die immer größere Verbreitung 
zu finden ſcheint, macht uns ein Leſer unſeres Blattes aufmerkſam. 
Vor einigen Jahren gelangten Schriftſtücke in den Verkehr, die — 
den jüdiſch⸗kaufmänniſchen Grundſätzen entſprechend — auf der 
vierten (legten) Seite des Bogens begannen; zur Begründung wurde 
geſagt, die neue Schreibweiſe erleichtere die Vervielfältigung der Schrift⸗ 
ſtücke. Bei Benutzung von Kopir⸗Apparaten und Herſtellung von 
mehr als einer Seite Kopir⸗Schrift wird das Praktiſche der beliebten 
Schreibart wohl anerkannt; nach und nach iſt es jedoch ſoweit ge⸗ 
kommen, daß im Schriftverkehr eine Unmaſſe gewöhnlicher Schreiben 
(ohne Umdruckdinte oder mit nur einer kopirten Seite) erſcheinen, 
welche auf der letzten (vierten) Seite des Bogens beginnen und, wie 
ſchon erwähnt, entweder nur eine Seite einnehmen, oder aber auf der 
erſten, zweiten und dritten Seite fortfahren, theils ſogar von der 
vierten auf die dritte Seite übergehen, alſo rückwärts geleſen 
werden müſſen. Für Schriftſtücke, die keinen bleibenden Werth haben, 
iſt dies wohl gleichgültig; wie ſoll man aber beiſpielsweiſe ordnungs⸗ 
mäßige Akten anlegen, wenn der Mißbrauch weitergetrieben und von 
nicht weiterdenkenden Perſonen ſtetig nachgeahmt wird? Jetzt muß die 
erſte Seite ſtets unbeſchrieben bleiben, weil die vierte Seite als zweite 
umgekniffen wird. Die Beſeitigung dieſer Unſitte iſt dringend noth⸗ 


wendig, ſollen wir nicht mit der Zeit dahin gelangen, daß unſere 


Lektüre mit der letzten Seite der Druck- oder Schreibwerke beginnt! 

— (Schießübungen.) Im Vorterrain des Forts IV 
zwiſchen der Kulmer Chauſſee und dem Schwarzbrucher Wege werden 
am 4. und 6. Auguſt Schießübungen mit ſcharfen Patronen abgehalten. 
Das betr. Terrain iſt durch Poſten abgeſteckt. 

— (Fechtverein.) Das am Sonntag vom Fechtverein im 
„Wiener Caf6* in Mocker veranſtaltete Sommerfeſt war des ungünſtigen 
Wetters wegen nicht ſo zahlreich beſucht, als dies mit Rückſicht auf 
den wohlthätigen Zweck des Vereins zu wünſchen geweſen wäre. Die 
Einnahmen haben gerade die Unkoſten des Feſtes gedeckt. Der Ver⸗ 
ein wird daher in nächſter Zeit ein drittes Sommerfeſt arrangiren. 

— (Auf dem heutigen Wochen markte) wurden ver⸗ 
kauft: Butter zu 80 Pf. pro Pfund, Eier 50 Pf. pro Mandel, Kar⸗ 
toffeln 1,30 Mk. pro Zentner, Preißelbeeren 60 Pf. und Blaubeeren 
15 Pf. pro 2 Liter. 

— (Schwere Körperverletzung) Der Arbeiter J. 
vor hier lebt mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden. Als Letztere ihm 
geſtern Morgen das Frühſtück zur Arbeit brachte, entſtand zwiſchen 
den beiden Eheleuten ein Streit wegen des Koſtgeldes. Die Frau 
beklagte ſich, daß ſie mit dem Gelde nicht auskommen könne. Die 
Vorwürfe erbitterten J. ſo ſehr, daß er nach einem 2 Meter langen 
und 1%, Zoll dicken Maßſtock griff und feiner Frau damit ſolange 
auf den Kopf ſchlug, bis dieſe ohnmächtig zuſammenbrach. Da die 
erlittenen Verletzungen ſehr ſchwere ſind, ſo wurde die bedauernswerthe 
Frau nach dem Krankenhauſe geſchafft. Der Mann iſt verhaftet und 
der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. 

— (Feuer.) Geſtern Abend brannte das dem Beſitzer Jo⸗ 
hann Auguzynski in Elgiszewo gehörige Wohn⸗ und Stall⸗ 
gebäude dis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das Ge bäude iſt 
mit 600 Mark in der Weſtpr. Feuer⸗Sozietät verſichert. 

— (Diebſtahl.) Eine Diebin, die ihr unehrliches Gewerbe 
Jahre hindurch unbemerkt betrieben, iſt endlich der ſtrafenden Nemeſis 
in die Hände gefallen. Es iſt dies die unverehelichte Bertha Borgaſch, 
die hier bei mehreren Herrſchaften, zuletzt bei dem Hondſchuhmacher 
Herrn Menzel, diente. Als fie am 15. Juli cr, von Herrn M. ent⸗ 
laſſen wurde, brachte ſie ihre Sachen zu einer in der Bäckerſtraße 
wohnenden Arbeiterfrau. Letztere wurde nun von der Borgaſch be⸗ 
ſchuldigt, ihr Sachen entwendet zu haben. Die pollzeilicherſeits einge⸗ 
leiteten Recherchen ergaben indeß die volle Grundloſigkeit der Beſchul⸗ 
digung, führten aber auch gleichzeitig zu dem Reſultate, daß faſt alle 
Sachen, welche bei der B. vorgefunden wurden, geſtohlen ſeien. So 
find z. B. Herrn Mentzel Sachen im Werthe von 94 Mark ent⸗ 
wendet worden. Einen Theil der geſtohlenen Gegenſtände haben dle 
betr. Eigenthümer bereits reklamirt. Nicht rekognoszirt ſiad: mehrere 
Bettbezüge mit Kopftiſſen, 12 Hemden, darunter 2 große Frauen- 
hemden, 4 Meter lila» und weißgeſtreiftes wollenes Kleiderzeug, 5 
Deſſert⸗Meſſer mit ſilbernem Griff, ein Theelöffel aus Alfenide, Bett⸗ 
laken, Tiſchtücher ꝛc. c. — Charakteriſtiſch für die Nachläſſigkeit unſerer 
Dienſtherrſchaften beim Ausſtellen von Dienſtzeugniſſen iſt, daß, als 
die B. ihren Dienſt bei Herrn Mentzel antrat, von ihrer früheren 
Herrſchaft der Vermerk „Treu und ehrlich“ in ihr Dienſtbuch einge⸗ 


Nachdem 
es inzwiſchen zweimal ſeinen Beſitzer gewechſelt, befindet es ſich jetzt 


er ET err RER 


nicht fo leicht den Lauſpaß geben, denn Dienftboten mit ſolchen Eigen- 
ſchaften ſind in unſerer Zeit keineswegs im Ueberfluß vorhanden. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
1 Trunkener und 2 liederliche Frauenzimmer, fowie ein Arbeiter, der 
in der vergangenen Nacht auf der Straße ſkandalirte. 


— (Lotterie.) Bei der am 2. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 60 000 Mk. auf Nr. 76 478. 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 64 277. 

3 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 411 42 940 84 634. 

2 Gewinne zu 6000 Mt. auf Ne. 31155 65 970. 

38 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 4876 12 888 16 207 
19 101 22 013 22 452 26 084 26 236 28 739 32 564 38 912 
41 647 41842 42 109 42 675 44 946 45 861 47 848 51 713 
55 451 58 527 62 093 64 066 67 040 68 953 71293 71 748 
71980 74 673 77 588 78 422 79 031 81 890 83 302 87 573 
87 633 91 111 93 262. 

62 Gewinne zu 1500 Mk: auf Nr. 2574 2650 6633 7539 
7978 8025 9285 9917 10 467 12 948 16 469 
24 668 24 808 24857 24 978 25 018 31589 
35 177 35 386 35 509 35 579 37 409 38 285 
49 816 53 765 56 453 57 972 58 040 58 249 
64 111 65 516 67 367 68 209 70 073 71 909 
76 029 76 783 77 626 80 296 80 321 80 723 
82 902 83 171 83 567 84 291 85 666 


33 069 34 436 
38 574 40 024 
59 046 62 393 
73 886 74 865 
81259 82 089 


— 


Eingeſandt. 


Bekanntlich ſoll das frühere Armenhaus verpachtet werden. Es 
haben nun der Seelſorger einer hieſigen Religionsgemeinde, welche das 
Gebäude als Bethaus zu benutzen wünſcht, und ein hieſiger Reſtaurateur 


Gebote abgegeben; letzterer hat einige Hundert Mark mehr als 
der Erſtere geboten und glaubt man daber, daß er vom Magiſtrat 
den Zuſchlag erhalten werde. Meiner Anſicht nach würde das Armen⸗ 
baus eine zweckmäßigere Verwendung finden, wenn es in ein Bethaus 
oder in eine Innungsherberge — wovon auch die Rede war — um⸗ 
gewandelt wird, als wenn man ein neues Reſtaurant mit „Damen“ 
Bedienung daraus macht. Die paar Hundert Mark, die der Reſtau⸗ 
rateur mehrgeboten, können für die Ertheilung des Zuſchlages nicht 
ausſchlaggebend ſein. . 
Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn, 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
EEE Berlin, den 3. Auguft. 
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zogen bei warmer Temperatur Wind: NW. 


| 
) 
U 
! 

Weizen. Für Tranſitwaare war heute vereinzelte Kaufluſt und konnten 
volle letzte Preiſe erzielt werden. Inländiſcher war wieder ohne Zufuhr; für 
Speicherpartien wurden erhöhte Forderungen geſtellt, daher es zu keinen Ab- 
ſchlüſſen kam. Bezahlt wurde für polniſchen zum Tranſit bunt krank 118 gpfd 
124 M., bunt 120 lpfd. 128 M., hellbunt krank 123 Apfo- 130 M., hellbunt 
122 Zpfd. 134 M., 125pfd. und 127pfd. 137 50 M., weiß 120pfdöb 135 M., 
121pfd. 136 M, fein hellbunt glaſig 128 9, 130pfd. 143 M. per Tonne. 

Termine Sept Oktober 137 M. Br. 136 50 M. Gd, Okt Movbr. 137 M. 
ı Br, 136 50 M. Gd., April⸗Mai 14250 M. Br, 142 M. Gd Regulirungs⸗ 
preis 136 M. Gekündigt ſind 100 Tonnen. 
| Roggen war ſowohl in inlänbifcher wie Tranſitwaare von neuer Ernte 
per Bahn recht reichlich zugeführt; auch die polniſchen Roggen zeigen eine 
ſehr ſchöne Qualität und kommen Gewichte bis 133pfd. vor. Die Preiſe 
| haben weiter nachgeben müſſen. Bezahlt ift für inländiſchen friſchen 118pfo. 
| feucht 113 M, 124pfd 115 50 M, 126pfb. und 129pfd. 116 M. 125 6pfb. 
117 M., für polniſchen zum Tranſit alt 123 4pfd. 90 M., friſch 126pfd. 
etwas dunkel 92 M., 125pfd. 93 M., 126pfd. und 130pfdb. 94 M, 132 pfd 
und 133pfd. 94 50 M. Alles per 120 ofd per Tonne Termine Sept Dit. 
inländ. 115 M. Br., 11450 M. Gd., tranſit 92 50 M. bez, Oktober⸗ 
November tranſit 92 50 M. bez, April-Mai tranfit 95 50 M. Dr. 95 
| M. Gd. Negulivungspreis inländiſch 116 M., unterpolniſch 92 M., tranfit 
91 Mark. 


Berlin, 2 Auguſt. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 

ö 2320 Rinder. 7788 Schweine, 
— Das 
Feinſte 
Der Markt wird ziemlich geräumt. 


Bericht der Direktion Zum Verkauf ſtanden: 

1541 Kälber und 37 673 Hammel, von denen etwa 7, Magervieh 

Rindergeſchäft wickelte fi) heute leichter ab als vor acht Tagen 

Poſten Stiere wurden über Notiz bezahlt 

la 55—58, 2a 49 53, 3a 
gewicht. Der Schweine-Markt verlief bei angemeſſenem Export und kleiner 
Preisſteigerung ruhig und wurde geräumt; ſchwere an ſelbſt beſter Waare 
blieben vernachläſſigt. Ia 46—47, 2a 43—45, 3a 40—42 M. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich ag 
Preiſen; Ia brachte 46—53, 2a 35—43 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Bei 
Schlachthammeln ca. /, des Geſammtauſtriebs geftaltete ſich das Geſchäft bei 
unveränderten Preiſen in guter Waare ziemlich glatt. — Beſte engliſch⸗ 

Lämmer waren nur in verſchwindend kleiner Anzahl vertreten; es erzielte 

| 


1a 44-50. befte engliſche Lämmer bis 56, 2a 8242 Pfg. pro Mb. 52 . 
[3 


gewicht. Vom Magervieh erzielten nur feinfte Poſten angemeſſene Prei 
geringe Waare blieb theilweis unverkäuflich. 


| 
Meteorologiſche Beobachtungen. BR ® 
Thorn den 3. Auguſt 
St. gi, m und „olg Bemerkung 
* up 754.5 J 218 W. | 7 
10hp | 753,0 16.6 C 9 
| 3. 6ha | 750.1 16.3 SW°® 8 


91 688 94 501 


38—45, 4a 31—36 M. pro 100 Pfund Fleifh- 


bei gehobenen 2 


18 558 23 727 m 


N 


N 


l früh um 5 Uhr ſtarb W 
plötzlich unſer hochverehrter F 


Pfarrer, Herr Superintendent 


Schnibbe. 


Er war uns jederzeit ein rechter 
und echter Seelſorger; ſein An⸗ 
denken wird ſtets bei uns ein WW 
geſegnetes ſein. 
Thorn, 3. Auguſt 1886. 
Der Kircheurath 
und die Gemeindevertretung 
zu St. Georgen. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 4. Auguſt 1886 
Nachmittags 3 Uhr 

A. Die in voriger Sitzung unerledigt ge⸗ 
bliebenen Vorlagen. 

B. Neue Vorlagen: 

1, Finalabſchluß der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 
1. April 1885/86 

2.3. Betriebsberichte 
April und Mai 1886. 

4. Rechnung der Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 1. 
April 1884/85 

5. Antrag auf Bewilligung einer Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigung an den Gasanſtalts-Direktor 
Müller. 

6. Geſuch des Reſtaurateurs E. Nicolai um 
Weiterverpachtung des bisher mit der 
Ziegelei -Gaſtwirthſchaft verpachtet ge- 
weſenen ca 16 Morgen großen Stückes 
Kämpenlandes. 

7. Antrag auf Genehmigung zur Veraus⸗ 
gabung des ult. März d. J bei der 
Waiſenhaus⸗Kaſſe verbliebenen Beſtandes 
von 487 Mk. 56 Pf. behufs Anſchaffung 
von Utenſilien. 

8. Vorlage betreffend die Abänderung ver⸗ 
ſchiedener Straßennamen pp. 

9. Beleihung des Grundſtücks Schwarzbruch 

Nr 3 mit 4500 Mk 

Wahl eines Mitgliedes in die Schlacht⸗ 
hausdeputation. 

Mittheilung von der Anſtellung des 
Polizei-Sergeanten Rattey. 

„Mittheilung von der Anſtellung des Vize- 
ſeldwebel Jahn als ſtädtiſcher Chauſſee⸗ 
Auffeher 

Protokoll über die ordentl. Kaſſenreviſion 
vom 30. Juni 1886 
Antrag auf Bewilligung der Koſten von 
690 Mk zur Anſchaffung eines eiſernen 
Geldſpindes pp. für das Kaſſengewölbe. 

Antrag auf Bewilligung von 150 Mark 
Koſten behufs Beſeitigung des Balkons 
ng 800 Treppe vor dem Hauſe Altſtadt 

r 


der Gasanſtalt pro 


Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung 

des Miethsrechts an dem rathhäuslichen 

Gewölbe Nr. 6 von W. Frankenſtein auf 

G. Siegesmund. 

Jahresbericht der hieſigen Handelskammer 
pro 1885 zur Kenntnißnahme. 

Beantwortung des Magiſtrats in betreff 
des Erſuchens wegen Vorlegung einer 
Geſchichte der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
haltung. 

Rechnung über den Bau des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes. 

„Mittheilung von der Konvertirung der den 
einzelnen ſtädtiſchen Kaſſen gehörigen 4. 
prozentigen Weſtpr. Pfandbriefe. 

Antrag auf Bewilligung der veranſchlagten 
Koſten von 1500 Mk zum Bau des er- 
weiterten Stallgebäudes am Siechenhauſe. 

. Antrag auf Bewilligung der veranſchlagten 

Koſten von 1280 Mk zur Herſtellung von 
Doppelfenſtern im Magiſtratsſaale pp des 
Rathhauſes. 
Antrag auf Bewilligung einer Entſchädi⸗ 
gung von 120 Mk. an den Mühlenpächter 
Kriegel in Barbarken für die Reinigung 
des Mühlengrabens. 

Antrag auf Genehmigung zur Prolongation 
des Pachtvertrages mit dem Reſtaurateur 
Nicolai über ca 16 Morgen große 
Kämpenparzelle 

Antrag auf Genehmigung zur Erhebung 

des ermäßigten Schulgeldes von einem in 

Mocker wohnenden ſtädt. Beamten. 

Antrag auf Genehmigung zur Vermiethung 

des rathhäuslichen Gewölbes Nr. 12 an 

den Händler G Zemke. 


Bekanntmachung. 
Im Vorterrain des Fort IV zwiſchen 
Culmer Chauſſee und dem Schwarz⸗ 
brucher Wege werden 


am 4. und 6. Auguſt 
Schießübungen mit ſcharfen Patronen 
vorgenommen. 

Die Grenzen des gefährdeten Be⸗ 
reiches werden durch Poſten bezeichnet, 
deren Anweiſung Folge zu leiſten iſt. 

Vor dem Betreten des genannten 
Terrains wird gewarnt. 

Thorn, den 31. Juli 1886. 

(gez.) von Spankeren 
Oberſt und Inſpekteur der 9. Feſtungs⸗ 
Inſpektion. 


16. 


26. 


E Empfehle mein Lager 


ſelbſtgefertigter Geſchirre, Sättel 


* 


in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 


Reitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie vorſchriftsmäßige 


7 Offizierkoffer jeder Gattung. 


Jedt Veſtellung auf Polſterarbeit und alle 


Hochachtungsvoll 


K. Schliebener. 


Heu früh 5 Uhr rief der Herr meinen geliebten Mann, unſern 


unvergeßlichen Vater, Schwieger: und Großvater, den 


Superintendent und Pfarrer zu St. Georgen 


Adolf Schnibbe 


nach kurzem Krankenlager zu ſich in ſein Reich. 
Groß und gerecht iſt unſer Schmerz, mitempfunden und getragen, 
ſo hoffen wir, von Vielen. 


Thorn, den 3. Auguſt 1886. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 6. d. Mts. Nachmittags 
5 Uhr von der Neuſtädt. evangel. Kirche aus ſtatt. 


ER REES 
SM sei auch eine längere Kur für mich leider ohne den gehofften Erfolg 


geblieben, ſehe ich mich gezwungen, jede Thätigkeit in den von mir bis 
jetzt geführten Geſchäften aufzugeben. Demzufolge habe ich mein „Hötel 
Drei Kronen“ an Herrn Carl Picht verpachtet, meine 


Cigarren-Handlung 
aber an Herrn 
Franz Duszynski 


verkauft. Sämmtliche Debitoren⸗Contis habe ich mir vorbehalten. 

Für das gütige Wohlwollen, welches mir durch die langen Jahre meiner 
Thätigkeit erwieſen worden, danke ich hiermit innig und ergebenſt allen Denen, 
mit welchen ich in irgend welche Verbindung zu treten Gelegenheit hatte. 


Thorn, den 1. Auguſt 1886. M V Duszyski 


Bekanntmachung 


11 12 D * * . 4 13 N 
über Krankenverſicherung der Arbeiter. 

Durch Allerhöchſte Verordnung vom 24. Juni d. J. iſt das Reichsgeſetz 
vom 28. Mai 1885 über die Ausdehnung der Unfall- und Krankenverſicherung 
ſeinem vollen Umfange nach vom 1. Juli d. J. ab in Kraft geſetzt worden, 
(wie ſich daſſelbe bezüglich der Ziffer 1 in $ 1 bereits ſeit dem 1/10. 1885 
Allerh. Verordnung vom 25.9. 85 in Kraft befindet:) 

Es iſt hiernach der geſetzliche Zwang zur Krankenverſicherung nach Maß⸗ 
gabe des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 (R.⸗Geſ.⸗Bl. pro 1883 Seite 
73 ff.) auch auf diejenigen Perſonen ausgedehnt, welche gegen Gehalt oder 
Lohn beſchäftigt ſind: 

1. im geſammten Betrieb der Poft-, Telegraphen- oder Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen, ſowie in ſämmtlichen Betrieben der Marine- und Heeresverwal⸗ 
tungen, und zwar einſchließlich der Bauten, welche von dieſen Ver⸗ 
waltungen für eigene Rechnung ausgeführt werden; 

im Baggereibetrieb; 

im gewerbsmäßigen Fuhrwerks⸗, Binnenſchifffahrts⸗, Flößerei⸗, Prahm⸗ 
und Fährbetrieb, ſowie im Gewerbsbetrieb des Schiffsziehens (Treidelei); 

im gewerbsmäßigen Speditions-, Speicher- und Kellereibetrieb; 

im Gewerbebetrieb der Güterpacker, Güterlader, Schaffer, Bracker, 
Wäger, Meſſer, Schauer und Stauer. 

Ausgenommen von dem Verſicherungszwange, — jedoch berechtigt zur 
Verſicherungnahme — ſind die vorſtehend aufgeführten Perſonen, wenn die 
Beſchäftigung ihrer Natur nach eine vorübergehende, oder durch den Arbeits⸗ 
Vertrag im voraus auf einen Zeitraum von weniger, als einer Woche beſchränkt 
iſt, oder wenn ſie als Betriebsbeamte einen durchſchnittlich täglichen Arbeits⸗ 
verdienſt (Gehalt oder Lohn, Tantiemen oder Naturalbezüge) beziehen, welcher 
ſechszweidrittel Mark für den Arbeitstag überſteigt. 

Ferner find von der Krankenverſicherung ausgeſchloſſen die Perſonen 
des Soldatenſtandes, ſowie ſolche in Reichs- oder Staatsbetrieben beſchäftigte 
Perſonen, welche dem Reich oder dem Staate gegenüber in Krankheitsfällen 
einen Aaſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes oder des Lohnes oder auf eine 
den Beſtimmungen des § 6 des Reichsgeſ. vom 15. Juni 1883 entſprechende 
Unterſtützung (vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei 
und Heilmittel pp., ſowie im Falle der Erwerbsunfähigkeit, vom dritten Tage 
nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in 
Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter) mindeſtens 
für dreizehn Wochen nach der Erkrankung haben. 

Als Beſchäftigungsort gilt im Zweifel der Sitz des Gewerbebetriebes, in 
welchem die Beſchäftigung ſtattfindet. 

Die hiernach dem Verſicherungszwange neuerdings unterſtellten Perſonen 
ſind ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn der Beſchäftigung, und jetzt nach 
Erlaß dieſer Bekanntmachung, von ihren Arbeitgebern bei der hieſigen Gentral: 
Meldeſtelle für Krankenverſicherung im Geſchäftszimmer der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe (Rathhaus, Erdgeſchoß, Nördliche Einfahrt, gegenüber dem Königl. 
Grundbuchamte) als Mitglieder der genannten Orts-Krankenkaſſe anzumelden 
und ſpäteſtens am dritten Tage nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ebenda 
abzumelden, widrigenfalls die zur Anmeldung verpflichteten Arbeitgeber auf 
Grund der $$ 49, 50 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 in eine Orduungs⸗ 
ſtrafe von zwanzig Mark verfallen und außerdem verpflichtet 
find, der Allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe alle Aufwendungen zu er⸗ 
ſtatten, welche dieſelbe auf Grund geſetzlicher oder ſtatuariſcher Vorſchrift zur 
Unterſtützung der etwa vor der Meldung erkrankten Perſonen gemacht hat. 

Für jeden angemeldeten Verſicherungspflichtigen wird ein Kaſſenſtatut nebſt 
Quittungsbogen als Legitimation an den Arbeitgeber ausgehändigt. 

Indem wir auf die Beſtimmungen dieſes Statuts und im Uebrigen auf 
die Beſtimmungen der Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 und vom 28. Mai 
1885 verweiſen, machen wir die Schifffahrts⸗Jutereſſenten insbeſondere 
darauf aufmerkſam, daß die in der Binnenſchifffahrt und in der Flößerei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen an demjenigen Orte anzumelden ſind, von welchem aus das 
Gewerbe betrieben wird. Als ſolcher Ort gilt im Zweifelfalle der Wohnort des 
Betriebs = Unternehmers (Schiffeigners, Schiffer) oder in deſſen Ermangelung, 
derjenige Ort, an welchem derſelbe zur Gewerbeſteuer von dem in Frage 
kommenden Betriebe veranlagt iſt. g 

Thorn, den 31. Juli 1886. 


5 Der Magiſtrat. 
Klafterholz 2 tüchtige Schlosser 


offerirt zu billigen Preiſen auf dauernde Beſchäftigung verlangt 

f : Ben 1 C. Fichrandt, Bromberg, 
Dampfſchueidemühle, Okollo. 

Bromberger Vorſtadt. Die herrſchaftliche Wohnung, 

1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 Bel⸗Etage, Seglerſtraße 137, it vom 

Herren mit auch ohne Beköſtigung | 1. Oktober event. auch früher zu ver⸗ 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber: | miethen. Nähere Auskunft ertheilt 

ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 


9 


J. Keil, Butterſtraße 96. 


Bekanntmachung. 

Für die erfahrungsmäßig im Herbſt 
eintretende erhebliche Steigerung des 
Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen ſind 
zwar ſeitens der Eiſenbahn-Verwaltung 
bereits Vorkehrungen getroffen, um er⸗ 
höhten Anforderungen an den Wagen⸗ 
park nach Möglichkeit zu genügen, doch 
wird der Erfolg aller ſeitens der Eiſen⸗ 
bahn zu treffenden Maßregeln geſichert 
ſein, wenn auch das verkehrtreibende 
Publikum frühzeitig mit der Anfuhr 
des Herbſt⸗ und Winterbedarfs beginnt. 

Wir erſuchen daher alle Betheiligten 
und namentlich die Inhaber von Fa⸗ 
briken pp. in eigenem Intereſſe, die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung in dem Beſtreben, 
dem Mangel an Wagen vorzubeugen, 
dadurch zu unterſtützen, daß, wenn irgend 
angängig, mit dem Bezug der für den 
Winter erforderlichen Materialien, ins⸗ 
beſondere Kohlen, Kokes pp. auch für 
den Hausbedarf bereits mit Anfang 
Auguſt begonnen wird. 

Bromberg, den 27. Juli 1886. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion. 
Eiſenbahn-Direſttions - Bezirk 

Bromberg. 

Die Erdarbeiten und Brückenbauten 
in den Looſen IX und X der Eiſenbahn 
Jablonowo⸗Soldau ſollen verdungen 
werden. Termin 


am 17. Auguſt cr. 
um 11 Uhr 
Victoriaſtr. 4 hierſelbſt, bis zu welchem 
Angebote mit Aufſchrift „Angebot auf 
Bauten“ nebſt Ziegelproben an das 
techniſche Bureau N hierſelbſt einzu⸗ 
reichen ſind. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen 
beim Bureau ⸗Vorſteher Pasdowsky 
hierſelbſt und in dem Abtheilungs-Bau⸗ 
bureau zu Lautenburg aus. 

Verdingungshefte ohne Zeichnungen 
werden von erſterem gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 3 Mark 
abgegeben. 

Vollendungstermin 1. Juni 
Zuſchlag bis 20. Auguſt. 

Bromberg, im Juli 1886. 
Königliche Eiſenbahn-⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die pro 1886 noch zu fertigenden 
Arbeiten an den Kommunikationswegen 
in der Königl. Oberförſterei Schirpitz, 
Schutzbezirk Lugau, ſollen in Submiſſion 
vergeben werden. 

Die verſiegelt einzureichenden Offerten 
werden 


Sonnabend den 7. Auguſt 


im Büreau der Oberförſterei geöffnet. 
Bedingungen und Anſchläge ſind eben⸗ 
daſelbſt einzuſehen. 
Schirpitz, den 31. Juli 1886. 
Der Oberföriter 
Wiesmann. 


Chemische 


Handschuh-Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


8. Görsk 


Handſchuhmacher u. Zandagiſt. 


Culmerstr. 


r 
llemplers Hotel d 


Culmerstrasse 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 


b Mlittagstiſch 
à Convert 1,25, Abonnement 1,00 K. 
Kalte und warme Speiſen 


) A 
à la carte 


Vu jeder Cageszeit bei civilen Preiſen. & 
Ausschank N 


fremder und hieſiger Biere 
X vom neuesten patent. Apparat 
mittels flüssiger Kohlensäure. 


ALLE 
„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 
Fee Wohnung, 3 Zim. nebſt 
Zub., zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 
chülerſtr. 449 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung, auch zu einem Bureau ſich 
eignend, gleich o. v. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näh. b. Frau Schlesinger. 


1887. 


N 
N N 
N N 
N N 
N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


— 


Das diesjährige 


Bildschiessen 


findet am 


4. 5. und 6. Auguſt 
An allen duc Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Anfang h Abends. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 


Concerten am 4. und 5. Auguſt gegen I 


Entree von 25 Pf. pro Perſon W 
Tag Zutritt. Kinder zahlen 10 Pf. 


Der Vorſtand. 
Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Achu mal 


Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein ES 
empfiehlt billigſt 1 
F. Gerbis, Hineralwalerfabil: 


7 zu Ein ca. 10 Kilometer von 
5 


Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Mord. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Lum, 
land, mit vollſtändig neuen Wohn: un 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den Felle 
Preis von 100 000 Mark bei geringe 
Anzahlung zu verkaufen. Das en 
liegt hart an der Chauffee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch 
druckereibeſitzer O. Dombrowskl- Thel 


Unterleibskraukheiten. 
Gelhlehtshrankheiten, Folgen von A 


ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes“ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, Glase. 
und lierenleiden behandle brieflich nac 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mk 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs 
ſtörung! Strengſte Verjehwiegenheit: 
In allen heilbaren Fällen garantit 
für den Erfolg und ſtehen sprofpefte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 


Baſel⸗Binningen (Schweiz.) — 


tandesamt Thorn. 5: 
5. bis 31 Juli 1880 find gemelde 

a. als geboren: 1 18 

1. Franz Jakob, S. des Steines 
Stanislaus Joppek 2. Bruno Willi, Ar 
Brauereibeſitzers Wilhelm Kauffmann 3 Mar 5 
Hedwig, T. des „ Karl Fc 
4 Anna Erneſtine unehel T 5 Bertha, b. 
des Maurers Hugo Auft. 6 Bernhard Jaken, 
S des Arbeiters Marian Malinowsli. if 
Friedrich Karl Alfred, S des Sergeant, Hauthog 
Hermann Becker. 8. Bronislaw, S des “= 
Johann Krußinski. 9. Margarethe Olga, 10 
des Krankenwärters Heinrich Michael. 


Vom 


Charlotte Friederike Eliſe, T. des Könige 5 


Prem ⸗Lieut. Karl Lieber. 11. Unb. 2 
Lehrers Emanuel Zedler. 12 Klara Emile, 
T des Arbeiters Auguſt Ellerbeck. 13. er 
Boleslaw, S. des Hausbeſitzers Matthi 
Poplawski. 14. Grethe, T. des Schuhmache 0 
Guſtav Meyer. 15 Franz, unehel. S 1 
Martha, T. des Arbeiters Leon Majewski. Pi 
Emil Ferdinand, unehel. S. 18 Unb S. d 8 
Kaufmanns Moritz Joſeph. 19. Magdalen 
Eliſabeth Florentine. T. des Königl. Stabsarz 
Karl Muſehold 20. Friedrich Eduard, ©. 1 
Schneidermeiſters Johann Gilgenaſt. 21 Les 
Martin, S. des Kutſchers Martin Rybacki. 
Klara Martha unehel. T. 
b. als geſtorben: 3 

1 Frieda Maria, T. des Kahneigenthümer 
Wilhelm Schmidt, 6 M 16 T 2 Joſeph. 
unehel S, 3 M. 10 T 3 deinrich, 8. bes 
Maurers Karl Danziger, 4 M 4 Bodi 
meiſter⸗Wittwe Julie von Tulidi, geb Kalk⸗ 
brenner, 727, J 3 T. 5 Bruno Auguſt. I: 
des Malers Auguſt Sellner, 1 J 4 M. 10% 
6. Büchſenmacherfrau Auguſte Wieſelmoſer, geb. 
Göſe, 51 J 2 M. 23 T 7. Franz Wilhelm, 
S. des Arbeiters Thomas Urbanski, 3 
3 T. 8 Unb. S. des Kaufmanns Mo 
Joſeph, 4 Stunden. 9. Todtgeb unehel 
0 Klempnermeiſter Richard Robert Reinhold 
Erdtmann 28. J. 9 M. 18 T. alt. 

© zum ehelichen Aufgebot: 
1 Maler Anton Jaks zu Thorn und Klar 
Arczykowski zu Moder. 2. Maler Johannes 
Paul Jablonski und Anna Parwulski, ah, 
Nickel, beide zu Mocker. 3. Maler Alber 
Julius Fandrei zu Berlin u. Auguſte Johanne 
Böttcher zu Mocker 4. Gerichtskaſſen⸗Aſſiſt 
Theodor Karl Matz und Klara Bertha Pauline 
Mirowski. 5 Schiffseigenthümer Auguſt Her 
mann Emil Drerikow und Mathilde Eliſe 


Auguſt Hiller und Antonie Auguſte Pelz. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Franz Nikolaus Polinski mit 
Pauline Erneſtine Behnke 2. Eiſenbahn⸗Exp. 
Aſſiſtent Adolph Georg Vorbuſch mit Hedwi 
Emilie Karoline Otto. 


arterre⸗Wohnung 3 Stuben, Nuch e, 
D auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


Im. 3. m. N, I Tr., Neuſt. Markt IIC. 


Im. 3. part. zu verm. Bäckerstr. 214. 


Er ſchön möbl. Zimmer zu 


verm. Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 


Heowig Liebſch 6. Kaufmann Karl Friedrich 


Friedrieh-Wilhelm- ) 
Schützenbrüderschafl 


